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10. Jahrgang. Nr. 2. 10. Januar 1924.

Schweizer-Schule
Wochenblatt der katholischen Schulvereinigungen der Schweiz

Der „Pädagogischen Blätter" 31. Jahrgang

Für die Schriftlettung des Wochenblattes:
I. Troxler. Pros., Luzern, Villenstr. 14, Telephon 21.KK

Jnseraten-Annahme, Druck und Versand durch die
Akt.-Ges. Graphische Anstalt Otto Walter - Ölte»

BeilagenzurSchweizer-Schule:
„Volksschule" - „Mittelschule" « „DieLehrerin"

Abonnements-IahrespretS Sr. lv.—, bet der Post bestellt Sr. tv^ll
(Check Vb SS) Aueland Portojulchlaa

Jnsertionspreis: Nach Speztaltaris
Inhalt: Wenn das Christkind kommt! — „Friedenstauben". — Sammlung zugunsten notleidender katholischer

Kollegen und Kolleginnen in Deutschland. — Schulnachrichten. — Bücherschau.
Beilage: Mittelschule Nr. 8 (mathematisch-naturwissenschaftliche Ausgabe).

Wenn das Christkind kommt!
Eine Skizze aus der Wèihnachtswoche v. E. Felder.

Tausend Kinderherzen schlagen schneller, schia-

gen höher in den Tagen der Weihnachtszeit. Sie
haben Grund, recht freudig zu sein, diese wilden
Buben und die blonden Mädchenköpfchen. Das
Christkind kommt ja! — Nein, es ist schon da ge-
wesen, denn an den folgenden Tagen erzählen die
Kinder einander ihre Weihnachtserlebnisse. Ich
erhäsche nur einige Worte. So hörte ich Gold-
meiers Toni sagen: „Mir hat es viel gebracht; ich

habe einen Schlitten, eine Uhr, Schokolade und
Lebkuchen bekommen! Gebetet habe ich doch nicht
gerade viel." — „Aber, ih wohl," entgegnete Fran-
zens Seppli, „20 Kerbe habe ich im Stecklein ge-
habt. Es hat mir einen Lebkuchen gebracht wie
meinen andern Geschwistern." — Ich läutete, da

es Zeit war zum Schulbeginn. Der kleine Wei-
herhansli, des Wegknechts Söhnchen, der fleißigste
Schüler meiner Klaffe, schien mir etwas verstimmt,
und als er mich grüßte, glaubte ich einen Waffer-
glänz in seinen Augen schimmern zu sehen. Am
Platze sah ich ihn eifrig unter seiner Bank suchen.

Im Versteckten wischte sich der Kleine hie und da

eine Träne aus dem Auge. Nach Schulschluß blieb
Hansli am Platz. Ich hieß ihn zu mir kommen und
fragte nach seinem Begehr. Da schaute er mich an
und preßte heraus: „Hat das Christkind die armen
Leute auch gern?" — „Natürlich, mein Lieber,"
entgegnete ich, „noch lieber als die reichen. Es ist

ja selbst ganz arm gewesen." Der Knabe schluchzte

laut auf. Ich schwieg. Wie ein Blitz durchfuhr es

mich, ich hatte den kleinen Knaben vor der Schule
bei der Kindergruppe stehen sehen. Sofort ahnte
ich, was des Kindes Seele quälte. Um mich genau
zu überzeugen, forschte ich weiter: „Warum fragst
du so. Kleiner?" Nun erzählte er mir anfänglich
schluchzend, dann sich langsam beruhigend: „Schon
drei Wochen habe ich zum Christkind gebetet. Am
heiligen Abend schrieb ich ihm ein Brieflein, es

solle mir ein Paar Holzschuhe — ich warf einen
Blick auf des Kindes Schuhwerk; es war erbärm-
lich — und einen Lebkuchen bringen und machen,

daß der Vater nicht mehr trinke. Ich legte das

Brieflein und meine 10 Rappen in den Teller und

ging ins Bett. Halbschlafend glaubte ich das

Christkind zu hören: „20, 40, 45, 50, 55, 00, für ein

Brot muß es 70 sein." Es ging jemand hinaus, die

Türe ging zu. Später ein Lärm — ich drehte mich

und schlief. Am Morgen, als ich erwachte, sprang
ich auf. Enttäuschung! Der Teller war noch da;

es war ein Brot daneben; die 10 Rappen waren
fort; ich hob des Vaters Hut vom Boden auf." —
Ich vernahm noch vom Kinde, daß die Mutter
das Kind getröstet habe mit der Hoffnung, das

Christkind werde später kommen. „Aber, es kommt

nicht mehr!" schluchzte das Kind von neuem. „Doch,"
sagte ich gerührt, „da, nimm den Zettel und bring'
ihn zum Krämer Martin und sage, er solle dir geben,

was das Christkind für dich bei ihm abgelegt habe.

— Hansli hatte am Nachmittag neue Holzschuhe an
den Füßen und Friede und Freude im Herzen. —

Lehrerinnen, Lehrer, Geistliche, Schulmänner und Schulfreunde:
Verbreitet die „Schweizer-Schule"! - Jeder gewinne noch einen Abonnenten!
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